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Am 1. September 1939 ließ Hitler 
Polen überfallen. Der 2. Welt- 

kriege begann, der 50 Millionen 
das Leben kostete. Solange der 
Mensch existiert, hat es Kriege 
gegeben. In den letzten 5500 
Jahren wurden ca. 14 513 Kriege 
geführt. 3 640 000 000 Menschen 

=> 

fielen diesen zum Opfer. 

Durch die Erfindung der Atombon- 
be und anderer großer Waffen, ist 
der Krieg zu einer Bedrohung der 
gesamten Menschkeit geworden. Die 
beiden Großmächte können heute 
mehrere Male die Menschheit ver- 

nichten (overkill). 
700 Milliarden DM werden jährlich 
für Militär und Rüstung ausgege- 
ben. Allein die BRD will 1979 
58 Milliarden DM für die Aufrüs- 

I 2 
tung ausgeben. Durch Zustimmung 
der BRD Regierung zum Lanszeit- 
programm der NATO wird das Wett- 

rüsten bis zum Jahre 1993 vorpro- 
grammiert. 
Stündlich sterben 4000 Menschen 

in Afrika, Asien, Süd-und Mittel- 
amerika an Hunger und Seuchen. 
30 mal so viel Geld wird für die 
Rüstung ausgegeben wie fir den 
Kampf gegen Hunger und Unterent- 
wicklung. Es könnten jährlich 

> 

PEN | 
150 000 neue Arbeitsplätze geschaffen 
werden, würde nicht jedes Jahr der 
Rüstungshaushalt um 3 Milliarden DM 
erhöht. Durch den Ost-Westhandel ent- 
standen in den letzten 5 Jahren mehr 

Arbeitsplätze als die Rüstungsindus- 
trie heute besitzt. Mit alten anti- 

kommunistischen Parolen, wie schon 
bei Hitler üklich, soll die Zustim- 
mung zur Aufrüstung erreicht werden. 
Unsere Forderungen zur Sicherung 
des Friedens müssen deshalb lauten: 

1. Keine weitere Erhöhung der Rü 

haushalte und Verzicht auf alle 

neuen Rüstungsprojekte, einschließ- 
lich der Neutronenborbe 

2. konstruktive Beiträge zum BNO-Ab- 
rüstungsprorramm, zu SALT Verhand- 
lungen und zu den Verhandlungen in 
Wien über die Verringerung von 
Truppen und Rüstung in Europa 

3. Senkung der Rüstung entsprechend 
ger UNO Resolution zunächst um 

10%, um freiwer’ende. Felder für 
6 

wirtschaftliche und soziale Auf- 

gaben bei uns urd in den Ent- 
wicklungsländern zu verwenden. 

Diese Forderungen sind in einem Auf- 
ı  ruf des "KOMITEES FÜR FRIEDEN „, 
ABRÜSTUNG UND ZUSAMMENARBEIT" zu 
finden. Der Aufruf wurde z.B! unter- 

schrieben von G. Wallrsff, F.-J. De- 
senhardt, Luise Rinser, Inge Meysel 

3 
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ANTIKRIEGSTAG 1979 

FRIEDEN UND KOMM ZUR 4.Einmottung der Ostsa- 
DEMO AM 1.SEPTEMBER flotte unserer Marine 

5.Einsatz der Bundes- 
regierung in der 
NATO für den Abzug 
aller Nuklearwaffen 

aus Europa 
6.Rückzug aller 
fremden Truppen vom 
Gebiet der Bundesre- 

publik Deutschland 

Pfarrer H. Albertz 

und vielenandsrenfrie- 
densbewußtenMenschen 
nchr. 
Ausätzlich fordern 

wir Jungdemokraten 
noch: 

1.Friedenserziehung 
in den Schulen 
2,stärkere öffent- 
liche Friedensfor- 

Unterschriftenlisten 
kann man bei den 

Redaktionsmitgliedern 
erhalten oder direkt 
anfordern bei: 

Komitee für Frieden, 
Abrüstung und Zusam- 
menarteit / Gottesweg schung 

3.Ausbau des Zivil- UNTERSCHREIBE AUCH 52(Reb) 5 Köln 51 
dienstes zum DU DEN AUFRUF ZUM ( 100 Stück= 2,00 DM) 
Friedensdienst 

+ 
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es kann sein, daß man wieder den krieg erklärt 
und die mit waffen zu heiligen verkxlärt. 

sein, daß man alles opfern will . 
sinnloses ziel. 

sein, daß ein kind zeboren wird, 

es kann 

für ein 

es kann 

das man zum söldner und mörder erzieht. 

es kann sein, daß das kind dies gar nicht will, 
doch es kennt nur das eine ziel. 

es kann sein, daß ein mensch keinen ausweg mehr sieht 
und seinem eigenem schatten flieht. 

sein, daß ihn sein gewissen erädrückt. 
IHR ihn beglückt es kann 5 

sein, daß die welt sich noch ändern wird, x 
It 
H 
2° 

so habt 

es kann 
und der hass sich in ein nichts verliert. 

es kann sein, daß man das nie erreicht. 
% 
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Ostem '68 1öst 

Moräversuch an Du 
die gewaltigste Demon- 
strationswelle US, 
man in der BRD bisher 
erlebt hatte. Fünf Ta- 
ge lane zogen rund 
60 000 Demonstranten 

durch die Straßen, 
blockierten in nehre- 
ren Städten die Aus 
lieferung der "Bilan_ 
Zeitung, versuchten 
das Springer-Hochhaus 
‚u Stürmen, zündeten 
astwagen an, bauten 

arrikaden. Der Sprin- 
erzxonzern hatte plan- 

mäbig Hetze gegen re- 

formwillige Studentan 
betrieben und mehr 
oder wenger wenıger wenger indirekt 
zum Attentat auf 

Dutschke geführt. Doch 
die "Enteimner-sprin- 
ser"-Kampagne scheiten 
te und auf dem Höhes 
punkt der Unruhen 
sickerte die Erkennt-: 
nis durch, daß die 
Träume von der Revo- 

lution eben doch nur 
lraume zewesen waren. 

In Frankreich brach 
die Mai-Revolte und 
der nachfolgende Ge- 
neralstreik zusammen. 
In der BRD wurden die 

Notstandsgesetze ver- 
abschiedet, Springer 
machte weiter wie eh 

und je und die Repres- 
sion für die Linke 

nahm zu. Nun, nack 
dem Pro“est sei der 

Widerstand notwendig, 
xommentierte Ulrike 
Meinhof in "konkret", 

Hatte man vorher fein 
sinnlos) zwischen 

r . 7 Gewalt gesen Sachen!" 

und "Gewalt gegen Per- 

Ssonen"unterschieden, 
jetzt"mußten Maschinen-' 

Horst Mahler wegen 

Seiner Beteiliguns An 
ringer-Blocks- 

Ehrengerichts- 
. an den Hals 

ogen 200 Ju- 

zum Tegeler 
Berlin-Charlot- 

woren die 
UL 

t 

= 

verletzte Studenten, 
0 verletzte Polj - 
ist es flogen 2371 

Fflastersteine,. Die 
Zeit der Puddinsbom- 

Tomaten und Eier 

war endgültig vorbei, 

rer Devise "Terror oh- 
ne Maß macht maßlos 

Spaß" zahlreiche . 
Spreng- und Brandan- 
schläge verübten. Den 
Frankfurter Kaufhaus- 
brand vom 2,.April 1968 
(A.Baader und %.Enss!mm 
wsren unter äen Tätern) 
kommentisrts I.Meinhof 
"Das yrogressivr- Zls. 

iner Warenhaus- 

unz liegt 

y IR 
ment € 

brands 
nicht 

tung der Waren, es 
“legt in der Krimina- 

wiE ImMeR Bascuii SER ZENTRAL SOLIALISTISCH@ Arvmyrion } 

lität der Tat." Nicht 

mehr der"begrenzte 
Regelverstoß" der al- 
ten Tage - die krimi- 

nelle Handlung wurde 
als revolutionäre Tat 
gefeiert. Als 59 die 

ie Genossen ei- 
- 

politi1- 
den mi- 

tärischen Kampf 
tadtguerilla; RAP) 
‚den Aufbau marist. 

ne. 
a 

m er 

FL/PI = Frole- 
Linke/Par- 

ALKOMNIye, 
HEUTE WEDSR DIE 

A 

teiinitietive). Bei- 
des erforderte eine 

straffe Orsanisation, 
die bedingungslose Un- 
terordnuns des Einzel- 
nen unter die Führungs- 
xader. Auch heute sind 
die K-Gruppen (wie KPL, 
KBW, KFD/ML, KB, MID, 
RKJ,...) hierarchisch 
aufgebaut. Ihrs Zer- 
strittenheit und oft 
bis zum Absurden ge- 
führtsr Dogmatismus 
verhindert sinen wirk- 
lichen Umsturz, Revolu- 

Y 

2 

tion findet nich statt 
Immerhin has ein Teil 
ler dt. Linken einen 

stärk-ren Widerstand 

gegenüber den dogmati 
schen Yerlsckunren “1- 
le Erscheinungsfornen 

; 
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Kürzlich hat in Ham- 

burg erneut ein Werl- 
Prozeß stattgefunäen. 
Wiedereirmal mit der 
elten rein formalen 

Chose 88185 ff, kon- 
kret "übele Nachrede". 
Diesmal gegen Wolf- 

geng Röhl, Schreiber- 
ling im "dass da-Avan- 
bir, in dieser Zeit- 
schrift hatte er mit 

einem Artikel für 

Aufsehen gesorgt. 
Ob nun im Werler 

Knast nur damit ge- 

droht wird, Gefangereuj 
"die Eier abzuqguet- 
schen", oder ob diese 

Obwch! er in keiner 

Passage des Artikels 
genennt war, fühlte 
sich M., ein ziemlich 
hoher Beamter in der 

Werler Krast-Kormanda- 

tur, durch den zitier- 
ten Teil "persönlick 
teleidiest". Er denkt 

Methode dort wirklich 

praktiziert wird,ist 
immer noch nicht ge- 

klärt. Das Verfahren 
reren W.Röhl wuräe 

jedenfalls kis auf 
weiteres eingestellt. 
"sas da-Avaenti" berich- 

tete in der Mei-Ausgahbe 
1978 unter dem Titel 
"Dir Schwein quetsch 
ich die Eier ab ..." 
über die menschenver- 
achtenden Zustände im 
Werler Krest u.a., daß 
ein Werler "HERR" eine 

eigene "Beruhigurgsme- 
thode" entwickelt ha- 

ben (soll), die offen- 
sichtlich auf seine 

Erfahrurgen in der 
heimischen Schweine- 
zucht zurückzuführen 
ist. Er trachte rach 

Berichten Insassen zur 
Räsor, indem er ihnen 
arohte "ihre Eier abzu 

quetschen", wie er es 
zu Fause bei den wider- 

borstigen Ekern auch 
mache... 

ihn z.2. eir. Ermitt- 

lungsverfahren wegen 
einer Strafanzeige 
eines Gefangenen 
läuft, der ihm vor- 
wirft, ihm nicht nur 
damit gedroht zu 
heben, ihm die Eier 
abzuyquetschen,son- 
dern die Drohung 
euch handfest umge- 
setzt zu haben. 

Im Prozeß am 24.4. 

kennte sich M. jeden- 
falls ganz genau er- 

inrnern, daß er einen 
solchen Satz "nie 

und niemals" gesagt 
hzte. Er erinnere 
sich genau, daß ein Ge- 

fansener, der mal in 
Werl sitzen mußte, vor 
mehreren Jahren, ihm 
gegenüter geäufert hat, 
die Bediensteten im 

Werler Knzst mies zu- 
machen. Andererseits 
entsinnt er sich eber 

erst, nachdem sein 

Kollege Rüther eussag- 
te, ibn auf seirem Fof 
besucht zuhaben, daß 
er seit mehreren Jah- 

ren Pesitzer eines 
Hofes ist. Als er vcr- 

her Nanach tbefrart wur- 
de, wußte er es jeden- 
falls noch nicht, auch 
so ksnn man in den Be- 
sitz eines Hofes 
kommen. 

Ob denn gegen ihn 

Dienstaufsichtsbe- 

schwerde geführt werde? 
Ja, daren kann sich JM. auch nicht erinrerm, 

davon weiß er nichts. 
Er weiß nur, daß 

Gefansene sowieso 

meistens gar keine 

Dienstaufsicrtsbe- 
schwerde mehr stellen, 
sondern gleick Straf- 
anzeige. Ob denn gegen 
ihn Strafanzeige ge- 
stellt wurde? Ja, so 
ein oder zwei jährlich, 
aber weswerer, kann er 
sich beim besten Wil- 

len nicht erinnern. 

Nur daren, daß zu sei- 
ner Zeit in der Abtei- 

lurg Bi( er war bis ®. 
1974 Leiter der Horror- 
station) dort fast ein 
familäres Verhältnis 
zwischen Häftlirsen 

und EFewzchern geherscht 
habe, Wie kamen dann 
ein tis zwei Strafan- 

zeigen im Jahr zusten- 
de? Da will ihr wohl 

wieder nur eirer un- 

berechtigterweise 
mies m&chen. 
Den von "das da-Aventi" 

sesckilderte Voreeng 
schildert er so: 
"Der Gefansene hat eine 
neue Hose verlanet, 
die er darsufhin richt 

bekommen hat. 

Daraufhin soll sich der 

Gefangene nackt ausge- 
zogen haker und auf dem 
Fiur herumzelaufen sein 
M. will dann dem fe. 

fan;fenen ruhig zugere- 
det heben, doch wieder 
in die Zelle zu gehen. 
Der Gefanzene hätte 
penz im Gegenteil ds- 
rauf bestenden , in 
eine"Beruhigsungszelle! 
gebracht zu werien. 
Der Tefansene sei selbe} 
ohne ven einem Resm- 

ten ansefassf geführt 
worden zu sein, vsr 
mehreren Besmten her 
zur B-Zelle im P1- 

Tract Tracıt Tract gega-sen, hätte 

sich, ohne, da3 ein 
Beamter mit in der 

Zelle sewesen sei, in 
der Zelle eir.schließen 
lassen. } 
Ganz abgesehen davcn, 
daß wir es nach unseren 

Infermationen über die 
B1 und deren RB-Zellen 

dort überheurtric' + vor- 
stellen kün-en, wie ein 
Gefangener darauf be- 
stehen kenn,in eine 
solche E-Zelle gebrackt 
zu werden, schilderte 
der als Zeuge geladene 
Gefa-gene nach Aus- 
schluß der Vollzugesbe- 
emten vor. der Verhand- 

lung die Situation "et- 
was anders", Da 

der Gefangeng we- 
sen firses Vorfalls 
in Aras-. 

berg Stratanzeige 
gestetlt ht, urd 
in dieser Säache 
noch zicht ert- 

schieden ist, setzte 
Richter Schneider 
das Verfahren bis 
auf weiteres aus. 

Trotz allem, inte- 
ressant ist die Aussage 
des als 2, Zeugen »e- 
lrdener Menschenwär- 

tere Rüther, der wäh- 
rend der Errittlung- 
en gegen Röhl bereits 

am 7.11.76 eine 

schriftliche Stel- 
lungnahrre zu der be- 
enstandeten Passase 
im "das da-Avanti" 

Artikel abgegeben. 
Da sagte er -nahezu 
wortlich aus, daß 

er nochfgin Fedienste- 

ser der JVA-Werl je- 
mals soetwas geäußert 

hate. Hier wird klar, 
mit welcher Dreistig- 
keit sich da Menschen- 
wärter in Werl gesen- 

seitig zu decken ver- 
Suchen „Rüther kann 
ger nicht wissen, was 
seine werten Kollegen 
während ihrer Dienst 
zeit so alles äußern 

er ist ja nicht stän- 
dig mit allen gleich- 
zeitie zusammen. 
Andererseits wirft . 
ülese Aussage auch ein 
bezeichnendes Licht 
auf die dreiste 

Oterflächlichkeit 
der Ermittlungsbe- 
hörden. Erst den 
Hamturser Richter 
Schneider fällt auf, 
deß Rüther nichtz be- 

zeugen kann, wss er 
nicht wissen kann. 

Die Ermittlungsbehör- 
den übergingen solche 
Kleinigkeiten. !'Hier 
dränet sich der Ver-. 
dacht auf, ob nicht 

die #rmittlungshehör- 
den davon ausgingen, 
daß alles unter Stra- 

fe steht, mur nicht 
das, was ein Men- 
schenwächter macht. 

H.d. Vilnow 

“Immer gegen uns 
arme Unternehmer! 

Be ae ae ae aka ea ea 
rn 

Fortsetzung v. S.5 
REVOLUTION FINDET 

ee) 

doch? 

Auf einen Begriff zu 
bringen", entwick=lt. 
Man bemüht sich um al- 

teruative Lebensformen, 
Politix auf Skologische 
Basis. Die Bewegung Un- 
dogmatischer Frühling, 
fern von MG-und Patro- 

nengurtie-Romantik faßt 
Fuß, auch wenn dis reel 
le Situation nicht dia 
sünstieste ist. 

Susanne Odenthal 

DEUTSCHLANDBILD SELBST 

Wi® Für JUNG UND ALTE IM INN-UND AUSLAND © 



Wndlich einmal soll 

die alte Tradition am 

Laurentianum gebrochen 
werden, endlich soll 
der Schülersprecher 
nicht mehr von der 
Schüler Union kommen. 

Jahrelang wurden wir 
schüler durch Trink- 

automat=-Schlilerspre- 
cher vertreten. 

Nach Erwin Goeckeler, 
dem 'Macher' und Rai- 

ner Köper, dem 'Provi- 
sorium', der wahr- 
scheinlich aus verbands- 
internen Gründen im 

letzten Jahr Schü= 

lersprecher geworden 
ist, wird es jetzt 
Zeit für etwas Neues, 
E:; war schließlich 

kein Wunder, daß wir 

so Lange nach einem 
Kandidaten suchen 

mußten, immer wieder 
haben unsere Vertreter 

versäumt,interessante- 
re Themen als Kakao- 

automaten, die ewig 
tote Schülerbücherei 
und natürlich ein 
paar Feten zu orga- 
nisieren. Dies sollte 

man als Selbstver- 
ständlichkeiten an- 
sehen. Hinzu kommt 

noch, daß Zeitungen 
und Zeitschriften 
abbestellt worden 

sind. Langfristi- 
ge Themen wie 
die Diskussion der 

Schülervertretung 
auf Landesebene über 

Gesamtschule, allge- 
meinpolitisches Man- 
dat usw. konnte nicht 

auf die Schülerbasis 

übertragen werden. 
Die Themen ASchO (All- 
gemeine Schulordnung), 
Schulmitwirkungsgesetz, 
Reform der Reform der 
Oberstuge verliefen im 
Sande und wurden nur 

ganz kurz angeschnit- 
ten. Die Aktion Schul- 
bus des SU-beeinfluß- 
ten Bezirksverbandes 

sind ja recht schön 
und hilfreich, aber 
diese Aktion kam nur 
ganz kurz im Schüler- 

rat zur Sprache, und 
wurde mehr als lästige 
Fflickibung abgelegt. 
Es fehlt das Interes- 
se der Schüler. Dies 

muß geändert werden 
Män muß versuchen, 
wie überall, die Ju- 
sendlichen zu politi- 
sieren, so komisch 
das klingen mag. Es 
geht nicht darum,den 
Schüler für eine Par- 

tei zu gewinnen, son- 
dern ihm seine Lage 
bewußt zu mech"n. Es 

muß sezgeigt werden. 

„doeh nicht 

gesagt, Son- 
dern ‚;öcheiß- 

wie sie z.B. 

können. Außerdem muß 
die Schule noch mehr 

ein Lebensbereich für 

sie werden, nicht mehr 
ein reiner 'Paukstall', 
so schwierig das bei 
dem Leistungsdruck ist. 
Erste Anfänge sind ge- 
macht, in den letzten 
Sommerferien haben 

Helmut Schulte, der 
Verbindungslehrer des 
vergangenen Schuljah- 
res und einige Schüler 
den SV+Raum und die 
Info-Wand auf dem 

Schulhof umgesteltet. 
Die Schüler müssen 

merken, daß in der 35V 
was los ist, damit sie 
auch mitmachen. 3cron 

fortsetz ‚
ım m Tetzten Jahr hat 
sich ein Schülerar- 

beitskreis regelmäßig 
getroffen. #r schlug 
die SV-Umfrage über 
Nachmittagssgruppen vor, 
setzte sich ein für 

ein Photolabor, einen 
reinen Schülerraum, 
eine Schulhofausge- 
staltung, für alter- 
natives Unterichtsma- 
terinl und für die 

Nicht erst seit kurzem 

ist eine starke Apoli- 
tisierung bzw. Rechts- 
radikalisierung unter 
Jugendlichen, vor al- 
lem Schilern, Jestzu- 
stellen. Eine der 
vielen Ursachen hier- 

für ist mangelhafte 

_ Beschlüsse aller Schul- Aufklärungsarbeit in 

- ou > 
v 4 d Zum Schluß gremiens, unzeren Schulen. des Schuljahres einisteyInder Allgemeinen 

wir uns darauf, uns 
im nächsten Schuljahr 
als Schülerspr=cher 
zur Verfüsung zu stel- 
len. So sind Susanne 

OdenthallStufe 11, 
Hubert Bader (St.12), 

Schulordnung steht 
unter $36 Abs.1: "Die 
Schule soll den Schü- 
ler zu selbstständigem 
kritischem Urteil, zu 
eigenverantwortlichem 
Handeln und zur Wahr- Roger Leonhardt( 12,LIsApnehmung von Rechten 

Frank Hensel (12) und 
Martin Ottensmann( 13, 
LISA) interessiert da- 
ran, in der SV was los 

zu machen. _ 

DIE LEUTE SAGEN WENN 
ERST EINMAL DIE DEMO- 
KRATIE HERRSCHT, WOLLEN 
SIE IN DER REGIERUNG 
MITBESTIMMEN, 
HAUPT- LINGJ ’f 

NIEMAND KENNT DEN WERT 

DER DEMOKRÄNE 
ALS ICH,ALFI»..» 

und Pflichten im poli- 
tischen und gesell- 
schaftlichen Leben be- 
fähigen. Per Schüler 
soll lemen, seine Mei- 
nung frei, kritisch 
und in Achtung vor der 
Würäe und der Überzeu- 
gung anderer zu äußern: 
Wie will man an den 
Schulen der BRD einer 

so hohen Anspruch ge- 
recht werden, wenn 
man z. B. am Städt. 

Gymnasium Laurentianum 
für die Jahrg.ngsstu- 
fen 11, 12 und 13 Fä- 
cher wie Politologie 
oder Soziologie nicht 
anbietet? Dieses Manko 
1äßt sich nicht ein- 
mal durch einen pro- 

gressiven Geschichts- 
unterricht ausgleichen, 
der auch teilwrise rea- 
lisiert ist. 
Ein erster Schritt "ä- 
re es, wenn seitens 

des Laurentianuns po- 
litische Zeitungen 
uni Zeitschriften zum 
lesen angeboten würden. 
Dies ist jedoch nur 
unzureichenä der Fall. 

Nur ab und zu kann man 
im Oberstufenaufent- 
haltsraum den "Spiegely 
"Die Welt" usw. vor- 
finden. Es müßten meh- 

rere Zeitungen ver- 
schiedener politischer 

MIR VON JEDEM TROTTEL 
DARUBER BELEHRUN- 
GEN ANZUHÖREN. 

Richtungen regelmäßig 
angeboten werden, da- 
mit sich der einzelne 

Schüler selbstständig 
ein kritisches Bild 

über politische Ereig- 
nisse machen kann. Be- 
stimmt würde dann auch 

eine lebhaftere poli- 
tische Diskussion un- 
ter den Schülern ent- 
stehen. Natürlich 
stellt sich die Frage, 
wieviele Zeitungen und 
welche man anbieten 
soll? Die Lupe schlägt 
folgende 3 Zeitungen 
vor: 'Die Welt', 'Die 
Zeit! und'die Tages- 
zeitung'. Die Sprin- 
gerzeitung 'Welt' dür- 
fte wohl jedem ein 
Begriff sein. Sie fällt 
vor allem wegen ihrem 

recht-konservativen 
Engagement auf. 'Die 
Zeit! hingegen ist 
eher als rechtsliberal 
zu bezeichnen. Fosi- 
tiv zu bewerten sind 

die langen, ausführli- 
chen Kommentare bzw, 
Berichte über politi- 

9 



kVortisetrung: 

POLLTISCHE AUFKLÄRUNG 

l e ‚kulturelle unä 
wirtschaftliche Ereig- 
nisse. Außerdem werden 

in dieser Wochenzeit- 
chrift zahlreiche 

Gantkommentare zu den 
unterschiedlichsten 
politischen Themen ad- 
gedruckt. Als politi- 
sches Gegengewicht zu 
den ebengenannten Zei- 
tungen bietet sich die 
in dieser Gegend weni- 
ger bekannte Berliner 
"Nggeszeitung" an. Sie 
ist eine sozialistische 
Tageszeitung, die jedoch 
keiner Partei bzw: ande- 

ren Institutionen ge- 
hört oder unbedingt na- 
he steht. In ihr kom- 

men die verschiedenen 
sozialistischen Rich- 
tungen zu Wort, aber 
auch zahlreiche Gast- 
kommentare von z.B. 
Liberalen sind zu le- 

sen. u 

Sollte das Larentianum 
im Laufe des Schuljah- 
res 79/80 diese Forde- 
rungen erfüllen, d.he 
diese drei Zeitungen 
abonnieren und damit 
den Schülern zur Ver- 
fügung stellen, 

„Wenn du mir mehr Tasch 

engeld gibst, erhöhst du damit meine Kaufkraft und sicherst so deinen Arbeitsplatz. 
AUCH IN DER SCHULE 

zu erziehen, ein gan- 
nes Stück näher kom”

men. Es müssen na- 
sirlich nicht unbe- 

äingt die von der 
Lupe angebotenen 
Zeitungen sein, nur 
müssen sie ein wei- 

tes politisches Spek- 
trum erfassen. 

An Geldmangel seitens 
des Laurentianuns 

kann es nicht schei - 
tern. Denn wenn die 

Schule in der Lage 
ist, neues Schulin- 
ventar zu kaufen, 
kann sie auch knapp 
50 DM monatlich zur 

allgemeinpolitischen 
Bildung der Schüler 
außerhalb des Unter- 
richts aufbringen. 
Auch an mangelden In- 
+eresse der Schüler 
für ein solches Fra- 

jekt wird es nicht 
liegen, da bereits 
zahlreiche Schüler, 
vor allem aus der 

Jahrgangsstufe 12 
ihr Interesse bekun- 

det haben. Nun 
pleibt nur noch u 
hoffen, daß sich die 
Verantwortlichen des 

Laurenti- 
anuns ge- 

gen diese 
Idee nicht 

sperren, 
sondern 
sich Koo- 

peretiv 
zeigen. 
Zuletzt 
noch ein 

Appell an 
alle inte- 

ressierten 
Schüler : 

‚Sprecht mi 
euren Ver- 

tsretern ä 

beschnüffelt ? ! 

Die Junsdemokraten 
im Hochsauerl"nd ha=> 

ben die Eigenschaft 
öfters Post zu be- 

kommen, von allen- 
möglichen Urganisa- 
tionen. In letzter 
Zeit scheiren sich 
such andere für diese 
Post zu interessieren 

Des öfteren kommen 

nämlich die Briefe 
offen an. Das i4. 
Kommisseriat der 
Polizei will doch 

erst einmal genau 
wissen,wo sie unseren 

kratisch das wissen 

sie wahrscheinlich 
schon. Was dabei zu 

bedauern ist, das die 
Post imzer etwas 

später kommt, das 
Berufsverbote drohen 
und da soll es ja 
auch bestimmte Frei- 

heitsrechte geben... Verband einordnen soll Links und radikaldemo- 

Am 31.12.19 sollte 
der Stichtag sein,an 
dem Naziverbrechen..ver- 
jähren sollten. Da- 
rauthin wlle wılle wlle im Fun- 
destag eine Dskus- Dıskus- Dskus- 

son sıon son ausgelöst, die € 
sogar fertig bracrte, 
die Parteien zu späl- 
ten. Es gng gıng gng um de dıe de 

Frage,oc Mord nach 
30 Jahren verjähren 
soll. Die Entschei- 

dung ist gefallen. 
De Dıe De 'normalen' 'Mör- 
der' sind durck die 

Kriegsverbrechen, Ur 
de dıe de sich die Dsmus- Dısmus- Dsmus- 

sion praktisch gedreht 
hat, mit hineingez0- 
sen worden urd müssen 
nun ihr ganzes Leben 

bangen,entdeckt ZU 
werden. 
Hier die beiden ver- 
schiedenen Postonen Posıtıonen Postonen Posıtıonen Postonen 
zum Punkt Kriessver- 

brechen: u 
CONTRA VERJÄHRUNG: 
Als Gegner staatlicher 

und/oder gesellschaft- 
licher Racheakte müßte 

men eigentlich für 
ene eıne ene Verjährung sein. 
Aber es geht nicht um 
Rache oder Sühne, oder 

sogar UM formaljuris- 
tische Argumentation. 
Am häufigsten wird von 
den Befürwortern der 
Verjährung angetuhri, 
daß die Verbrechen 
schon alle so lange 

der Täter 

Vergangenheit in Ruhe 
lassen, der Tall von 
Wiederho lung kommt 
ja auch nicht mehr ın n 
Krage, außerdem sollen 

'normale' Morde ja 
such nach 30 Jahren 
verjähren. Ist denn 
das so ein großer 
unterschied? In der 
Tat! Wenn die Jung- 
demokraten die For- 

derung erheben 'Weg 
mit der Freiheits- 

e+trate' und glechzei- gleıchzei- glechzei- 
tig sagen,das rund E5% 
der Einsitzenden rch rıch rch 

in den Knast gehören; 
weil sie nicht Leib 
und Leken der \!enschen 

getäkrden, so steht 
das nicht im Wider- 

spruch zu der Forde- 
rung nach Unverjähr- 
barkeit von hazi- 

vertrechen. Es geht 
nicht darum,die 
Nazs Nazıs Nazs hnter hınter hnter Ttter Tıtter Ttter 

zu sehen, denn da kom- 
men sie wegen ihren 

atestfreundlichen 
Ärzten sowieso nicht 

hin. 
Aber veltach vıeltach veltach snd sınd snd 

Hintergrürde und Um- 
stände schwerer Ver- 

brechen gegen die 

Menschlichkeit Immer 
noch ncht nıcht ncht aufgeklärt, 
Gerichtsverfahren 
arenen ncht nıcht ncht der Na- 

che unserer Gesell- 

schaften den einzel- 
nen Strartätern, Son- 

telt werden, auf die 
besonders die Jugend 
der Zundesreputlik 
Anspruch hat. 
Eine Verjährurg von 

Nazi-Verbrechen führt 
unweigerlich zu dem 
Eindruck, daß hiermit 
das schreckliche Ka- 

pitel der deutschen 
keschichte endgültig 
abgeschlossen wird. 
Dies darf nicht sein. 
Bs ist nicht nur eire 

unerträgliche Vorstel- 
lung, daß jemand, der 
massenweise Menschen 
folterte, mordete und 
in die Gaskammer trieb, 
in der Fundesrepublik 
auftreten und sich sei- 

ner Taten rühmen kann, 

wie das jetzt schon 
anonym nach der Sendung 
"Holocaust" in Anrufen 
an den WDR geschehen 
ist. So‘dern der Gedenkg 
daß diese Untaten Heute 

von Rechts wegen unge- 

Andet bleiben könnten, 
1äßt alles,was auf Wie- 

derhohlung solcher 
verbrechen hinausläuft, 
als nicht mehr 50 
schlimm erscheinen. 
Dies war sicher auch 

ein Irure dafür, daßsich 
die UNO schon 1968 in 
einer Konvention zur 

zu seiner \lat hat, man haltung des Unterbe- Kriegsverbrechen vnd 
zunsz eWer Interessen. 

Frank- Hensel 

zu politisch kritisch | Verbrechen gegen die 
denkenden Individuen e wußtseins der Bürger. 

solle doch endlich di 
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Menschlichkeit bekennt 
hat. 
Es wäre ein bedenk-. licher Fehler, die Auf- 

hebung der Verjähr- 
ung für jedeh Nord zu 
verfügen. Es spricht 
der Ferechtigkeit Hom 
wenn die Verfolgun 
von Nazi-Vertrechen 
nur Gann möglich ist,, 
wenn zugleich anderen 
Menschen ein Recht se- 

nommen wird. Die 

'normalem'Mord und 
Völkermord wäre zudem 

eine Verharmlos ung de Nazri-Verbrechen, dessen 

Foltern urd millionen- 
fache Morde Teil eines 

staatlich organisier- 
ten. Verbrechens war 
und Namen einer Idio- 

logie geschah, die 
Ausrottung von Teilen 
des eigenen Volkes 
und anderer völker 
für Rechtens erklärte. 

PRU VERJÄHRUNG 

"Holocaust" hat den 
meisten von uns bewußt 

gemacht, was im Dritten 
Reich geschehen ist. 

Diese Menschen, 
die fir die Gescheh- 

12 'uisse von Bucheawald vera: A = Ausschwitz y zur Rechen- Bezogen Untaten dürfen bleib- müssen W ‚erden. Ser ungesi > a . Ian 1er) a teakTion, 
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Un od» sinn: ; ; ulejenigen, aie sonst Fr näauso denken, nur an den Möglich- keiten fehlt. wWarun sie Jurch einen Knast werden? Proze2 

werahrlien können 3 3ı 3 

unserer Gesellschaft 
heute - 70,80 Jahre 
alt - a aı a uch "nicht mehr 
werden. 

Die Abschreckunr 
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Wenn auch die 

Verjährung von Mord 
und NS-Moräd für die 

Hinterbliebenen der 
Opfer sicher se 
schwer zu verst 

ist, so spreche 
ner Meinung na 
besseren Argum 
für die Beibehaltu 
der Verjährung I 
Mord und Völkermord 
nach 30 Jahren. 

Bedauerlich 
scheint mir bei der 
Diskussion darüber 

zu sein, daß häufiz 

5:4B: 2% Sr D . 5 
HH» HM 

ı  di 

en 
F 

& 

am lautesten nach der 

Todesstrafe schreien, 

"einmal muß Schlui 
sein". 
Auf der anderen Seise 
sollten aber auch alle 
lie, die "Rache und 
3ühne" als Strafsinn 

ablehnen ‚auch ange- sichts der schreckli- hen NS-Verbrechen zonsequent bleiben. 55,40 Jahren kann ancr 

AG 23. Welt ist eine 

Arbeitsgemeinschaft 
Jugendlicher, die 
sich mit der Unter- 

entwicklung als 
Teilproblem der 
menschlichen Gesell- 
schaft auseinander- 

setzen. Durch Eigen- 
inform?tion und 
Offentlichkeitsar- 

beit versuchen wir, 
andere Menschen für 
dieses Problem zu 

interessieren und 
zur aktiven Arbeit 
bzw. Hilfe zu moti- 
vieren, Denn die 

Entwicklungshilfe, 
die von den Regie- 
rungen der Industie- 

stasten"geleistet" 
wird, ist noch, lan- 
ge nicht gemig- 25 
Durch Kapitalhilfe 
und den Fxpnrt unse- 
rer Technik wird der 

Lebensstzndard der 

Entwicklungsländer 
nicht verbessert, 
im Gegenteil, die 
sozialen Ungleich- 
gewichte werden ver- 
größert. Unä mit der 
Technik wird auch die 

Arbeitslosiskeit ex- 
poartiert. Aus der 
wirtschaftlichen ÜUn- 

abhänsiskeit kom- 
men die Entwick- 

lungslänöder auch 
dank des Weltwirt- 

schaftsystems (Ka- 
ritalismus; manche 
nennen es auch "freie" 
oder "soziale" Markt 

wirtschaft) nicht 
mehr heraus. 

Im Konkurrenzkampf 
um den Dollar kön- 
nen sie riekt mit- 

halten. Zuerst 

kommt die Kapitzl- 
rilfe und hinterher 

gleich das große Ge- 
schäft der Industrie. 

Die Ausbeutung der 
billisen (willigen) 
Arbeitskräfte ernährt 
so menchen Unterneh- 

mer (uns übrisens 
auch...). Der Mensch, 
der unsere Hilfe 

braucht, wird d=ebei 
vergessen. Obwohl die 
Politiker oft die Wor- 

te des"Verantwortungs- 
bemwußtseinse" und 
"Nächstenliebe" in 

ihren Aushänseschil- 
Gern tragen, Sie kön- 
nen ihre Folitik 
scheintar rechtferti- 
gen und verweisen auf 

die eigenen Mißstände 
in der Wirtschs 
Hat man was in der 

Hand, das ihre Theo- 
rien in Frage stellt, 
kommen sie mit der 

"Davon weiß ich nichts" 

oder mit der "Ihr hatt 

ja so recht" Tour. 
Was die einen wirklich sagen wollen: Regt euch 

ab, wählt mich nur wie- 

Diäten kriege. In ei- 
ner Diskussion mit 
einem Volksvertreter 
haben wir das gesehen. 
Von dieser Heuchelei 

und dem verlogenen 
Propagandageauatsce"e 
haben wir gründlich 
die Schnauze voll. 

Es muß was getan wer- 
den, die Gesellschaft 
hat's nötig !! 
Allein geht das nicht, 
auch nicht in Schnell- 
verfahren. Der Groß- 

teil der Bevölkerung 
wird nur durch Schlag- 
zeilen der Zeitungen 
über Entwicklungs- 
länder informiert. Sie 

müssen alle aufgeklärt 
werden, Wenn wir heute 

noch nicht auf Basis- 

ebene anfangen, sieht 
morgen roch alles wis 

gestern aus. Deshalt 
brauchen wir Leute 

(Rasse, Klasse, Gesin- 
nung unbedeutend ! ). 
Auch die, die unserer 
Arbeitsweg kritisieren wollen. Wir wollen ater 

nicht nur theoretisch 



Tansania bemüht sic 
um den Aufbau der 

arbeiten, sondern 
auch praktische Hilfe 

\ 
3 

leisten. Durch ver- sozialistischen 
Schiedene Aktionen Gesellschaft, 

unterstützen w'r Wie gesagt, wir 
eine Station in brauchen Leute ‚die 
Taßt eine Kran- wirklichung dieser 
kenstation (EOC Pa- Zielsetzung arkbei- 
tienten täglich ), sen. Wir treffen 
eine Schule für uns jenen Mittwoch 
Krankenpfleger und 
stellt landwirt- im Jugendbegegnungs 

Schaftlichen Gemein- zer, Bisipleben 
schaften Produktion=.. im Grunpenraum 3. 
mittel nr Verfügung. 

ro z 

tout die arche, 
entflieht dem labyrinth r 
baut die arche denen, 
die guten willens sind. 
nvr frieden und freiheit 
hat hand und fuß . 

berreift, daß vieles sich ändern muß! 

carthago girg hops 
und rom in die binsen. 

und rörst du wen lachen 
siehst du wen grinsen 

pompeji ist futsch, 
nd lina ging flöten. 

und hörst du wen lachen, 
so siehst du wen töten. 

und hörst du wen sterben 
so siehst du wen leben. " 

auch troja eine unter 
und ebenfalls Theben 

doch frieden auf erden, 
soll werden, muß werden. 
nit wert und gebärden, 
mit tat und teschweorden 

muß frieden auf erden 
einmal doch werden 

ut üle arche, 
ht dem labyrinth, 

bavt ie arche denen, 
dis guter willene sind. 
nur friden und freiheit 
hat hand und fuß: 
har if 5 var r a, begreift ihr, wieviel sict ändern muR? 

Karl-Hubert Fall 
> 
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5760 ARNSBERG 2 
Steinweg5, Tel. 02931/4907 

Es kracht und zischt 

sanz schön In der 

Jungen Union, Spe- 
ziel im Hochsauer- 

land. Auf Grund 
der Entscheidung 
für Strauß als Kanz- 

lerkandidaten, 
steht de dıe de Jugend- 
orgsnisatiom der 
Ynaionsparteien im 
Konflikt. Einer- 
seits tritt sie für 

ene eıne ene Liberal-Konser- 
vative Linie ein, 
andererseits kan kaın kan 
sie sieh nicht vom 

Schürzenzipfel der 
Mutterparte Mutterparteı Mutterparte tren- 
nen. An der Tasis 
hat es aber schon 

sefunkt: Austritte 
aus der CDU, und wie 
jetzt in Sundern, 
Verweigerung der 

Wahlkampfunterstüt= 
zung des Stadtver- 
bandes der JU Sundern. 
Die Basis war Sturm 

gelaufen und hatte um 
eine Stellungnahme 
gebeten, weil heraus- 
gekommen war, daß der 
CDU Kandidat Tillmam 
dis Strauß-Kanddatur Strauß-Kandıdatur Strauß-Kanddatur 
von Anfang an befür- 
wortet hat. Daraufhin 
schrieb der CDVU-Orts- 
vorsitzende der Stadt 
Sundern anonym einen 
Leserbrief in die WP.: 
Der JU-Vorstand sollte 
seinen "Tillmann-Be- 
schluß" doch btte bıtte btte 

überprüfen, Er vekam 
für die Bundestags- 
wahlen richtig Angst 
"Der Wahlkampf 1950 
wire schließlich auch 
Sache der Jungen Union! 
Hätten etwa die älter 

Herren in der CDU den 

Wahlkampf machen mus- 
sent Außerdem schadet 

dia=e Absage dem "guU- 
tem Ruf"von Ferdi 

Tillmann,usw. 
Auch der Kreisvor- 
stand der JU wel 

ncent nıcent ncent so recht. was 

das nicht erwarten,das 
wissen sie auch.Aber 
sie hoffen auf den lin- 

kersn Flügel der CDU, 
der das Programm kräf- 
tig mitgestalten soll. 

er mit den Sundera- 

nem anfangen soll. 
Ihre Position erst 
mal nach den anfäng- 
lichen Empörungen 
abklingen lassen und 
dann das Wahlprogramm 
ab__warten. Danach 
soll die Entscheidung 

- 

Da können sie lange 
warten, denn Strauß 
hat angekündigt, (Gas 
Programm müsse seine 
'Handschrift tragen!, 
und seit wann halten 

sich die Parteien an 

Wahlkampfversprechunge ! 
Trotzdem will der Krei=- 

4 fallen. Sie legten be- vorstand den Ausreißer 

sonderen Wert auf ih- 

ren "liberalen"kurs 

(Wolfgang Schmidt 

Von Strauß kann man 

‚3 

(fi, 

Fomarii- | 
SRTEN | 

] 

f 

1 
| 

Sundern tändigen. So 
forderte der stellver- 
tretende Kreisvorsit- 
zende der JU,Stawdinger, 
den Rücktritt des se- 

franz josej wurde bös und wild 
du siehst es hier auf diesem 3:1d 
er nacht die Intellektuellen fest 
bei Arm und Kopf, bei Rack unol West 4Den Rail worst, am End den nass 

tunft e sie bief ins rote Fass, 
Hansichk es hier vierof sie und 
fast wie an Terrgtisien Knd Kınd Knd 

Nehe'snalter Schweir 
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DIE GLAUBWÜRDIGKEIT DER JUNGEN UNION; GIS IUERDCBERDen UNE Ben 2 Fuge var met DT DE ET TI ER TR Dre are 

samten JU-Vorstandes 
Sundern. Die JU steht 
vor dem Froblen ihrer 

vlaubwüräliskeit, 
wenn sie sich vom 

ihrer Mutterpar- 
ei disziplinie- 

liberalen' Statu 

ein dann kön 
nen sie ihre Ar. 

beit an den Nasel 
hänsen. Denn 30 

kN nnen sie sich nie 

ACHTZEHN- 

und mündig 
MASSEL TOV, liebe Dvo 

ich hoffe, 
Du wählst niemals CLU! 

ITTER 

er Stuttgärter 
Zeitung 

Schluß mit der 

Arbeitsiosig- 
keit! 4 
CSU für die z# 
Wiederein- 
führung 

alt Berufe #4 ei der f Justiz v 

wWings- Back to the Esg 

Rainbow- 
Down the Earth 

Donna Sumner- 
Bad Girls 

16 Mike Oldfield- Exposed 19,80 

The Who- 

The Kids are alright 
19,80 

DM 

"Jeden Tag das 5Selhe!" 
meinte Frau X schon 

zum 134. Mel zu den 
vergammelten Penn- 
brüderr, "jeden Tag 
muß ich mehrmals auf- 

wischer, nur weil Ihr 
nichts besseres zu 
tun hakt als vor 
MEINEM IL-den herumzu- 

lursern. Hier, schon 
wieder eine Zigarette!" 
Darauf scrmiß sie eir 
Tascre räach der Ande- 

ren “us dem Eingang 
direkt vor die Beine 

eines älteren Herrms, 
der sich verzweifelt 
durch aie Messen 
kämpfte und hilflos 
unter den Taschen 
zusammenbrs.ch. 

Aus der Faustür flitzt 
Herr Y und fing an 
mit noch einigermaßen 
zivilen Pennälern 
zu diskutieren: 

"Diese Stufe gehört 
MIR und Ihr habt 

nichts darauf zu 

suchen, ich muß dafür 
sorgen das der Haus- 

eingang szuber bleitt, 
also mackt, daß Ihr 
wegkommt!' 
Unterdessen hat sich 

eire riesise Trzsube vm 
die Diskutierenden 

rebildet, darunter 
Leute, zemeine Verbreck- 
er, die der Polizei 

schor lärsst bekannt 
sind, von Schneeball- 
schlechten, Sit-Dow- 
Meetings auf Decken 
»wiscker parkenden 
Autos(Eir. ganz klares 
Indiz, das die das 

auch zwischen fah- 
renden .utos machen 

würaen!!!t). 
Andere tei’en bei 

Feuerwehrparaden 
je armen Leute in die 

Beine( der kätte ja 
vielleicht tollwütig + 
sein können}. 
Außerdem feiern sie 

beim Saufen jeden 
Polizeiwagen zum Spott 
mit einem riesigen Ju- 
belschrei =uf Der 
Straße, 
VUde VUdeı VUde tein Nettscrießen 
mit Sektkorken das 

Leben jedes Passanten 
mutwillig auf das 
Spiel setz en!!! 

wer dann noch die 

Hauswiinde gensuestens 
untersucht, wird 
auch kald feststellen, 
worun: es sich bei 

diesen Versamrlurgen 
randelt: ein riesises 

zeist die Ziele 

Eine Revolution!tt! 
Es ist natürlich 
nicht auszuschlies- 
sen, das das Ganze 

vom Osten gesteurt 
wird. Aber unsere 
Polizei handelt 

schon: 

Ein pzar mal täglich 
kurven sie mit itren 

kugelsicreren Polizei- 
wagen über die berüch- 

tigste Straße der 
ganzen Stadt, darei 
lasser sie sich such 
nicht durch so 
ordinäre Vorfälle 

urd Mcrdfälle abbringe, 
die sieht man ja 

jeden sberd Schon im 
Ferrseren. 

Zudem ist zu vermuten, 
das die Gefährlichsten 

schnn auf riesigen 
schwzrzen Lis+ten :uf- 

seführt sind(So könnten 

2.B. bei nestimm’en 
Prozessen die Perso- 
nalausweise abfoto- 

sraphi rt worden sein 
(?)}. 
Aber ursere Redaktion 

erreicrte jetzt auch 
ein Brief eines 

empörten alten Arns- 
bergers vom alten 
Schlag: Er forderte 
Jeglichss Verbot 
des Zusammentreffens 

von Objekten unter 
30 Jahren in der 
berücrtisten Zon>. 
Dies soll durch 

4 Polizisten gesichert 
werden, die mit Schlag- 
stöcker zusgerüstet 
ständige auf dem Teri- 
torium für Ruhe und 

Ordnung sorgen. 
Es wäre doch gelacht, 

Klein kriesten!! 

‘Pornos,falsche Francs, 
Fuhrerscheine, Stu—

dienvlatze... ! 
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Um kuch die Nöglickh- 
keit zu seten mit den 
richtiren Aäressen 
eure Alttivitäten in 
der Freizeit und im 
rolitischen Leben 
anzuheitzen, follgen- 
de Adressen: 

Deutsche Jungdemokraten 
Bundesgeschäftsstelle 
Reutherstraße 44 
5300 Bonn 1 

Landesgeschäftsstelle 
Worringerstr.82-84 
4000 Düsseldorf 

Tel. 0211/360845 
DJD im Eochsauerland 
c/o Martin Ottensmann 

 
5760 Arnsberg 2 

FDP Kreisgeschäftsstelle 
Eresturgstr.55 
3538 Marsterg 11 

Junge Presse NRW 
c/o Claus Radeiwil 

7 

40C0 Düsseldorf kreis Umweltsch'‘tz Marlesgrube 48 2400 Lübeck Auskunft und Alarmte- AGJPNW lefon GORLEBEN 

s. Landesschülervertr. 

JuSos Hochsauerland 
c/o Diethelm Weltscheck 

5778 Meschede 
 

Tandesschülervertretung 
Friederichstr. 61 a 
4000 Düsseldorf 

Anti-Apartheid-Bewegvr.g 
Blücherstr. 14 
530C Bonn 1 
(02221/211355) 
Wagenbach-Verlag 
Bambergstr.6 
1000 Berlin 20 

05E88 a 0584 1/4684 

Bundesverband 
Bürgerinitiativen 
Umweltschutz e.V. 
Geschäftsstelle 
Hellberstr. 6 
7500 Karlsruhe 

(0721/574248) 

R.Schrceeder All Fachgeschäft für: Neheim Apothekerstr. 28 teils Radio ein, wo immer Du bist. Laß TV Dich erfreun, wenn im Freien Freizeit ist! Üintertunk 
Blumen-urnd Gemüsesamen 
Blumenzwiebeln 

Rasenmiscrungen Gartendünzer, sartenkeramik Schädlingstekamrfungsmitsel 

Sprinetrurneranlasen 
Exotscne Exotıscne Exotscne Fiscke und /Tgel 
Zoolngische Zedarsartixel 
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Kritik von Schülern und Studenten an Staat und 

Gesellschaft ist kein Fall für den Verfassungsschutz. 
Radikalenerlaß und Routineanfrage haben zu 

allgemeinem Mißtrauen geführt, das mancherorts 
schon in der Schule anfängt. Der Erfolg: Statt enga- 

ierter, konstruktiver Kritik nur noch Schweigen. 
chlecht für unsere Demokratie. 

Damit muß endlich Schluß sein. Wir brauchen 
mündige Bürger, keine Duckmäuser. 

Klar ist, ein erklärter Gegner unserer freiheit- 
lichen Verfassung hat im öffentlichen Dienst nichts 
zu suchen. 

Aber der Grundsatz der Verhältnismäßigkeit 
muß gewahrt sein. Über 99 Prozent der Bewerber 
für den öffentlichen Dienst geben nicht den gering- 
sten Anlaß zum Mißtrauen. Es gilt, ein Verfahren 
abzubauen, das die demokratische Substanz unse- 
res Staates eher geschwächt als gestärkt hat. 

Wir Liberalen werden deshalb durchsetzen: 

Der Verfassungsschutz hat an unseren Schulen 
nichts zu suchen. 

uf 
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Die Regelanfrage bei Bewerbungen und vor 
Einstellung in den öffentlichen Dienst muß ver- 
schwinden. 

Die Rechtsungleichheit und -unsicherheit durch 
die unterschiedlichen Richtlinien der einzelnen 

Bundesländer bei der Einstellung in den öffentlichen 
Dienst muß aufhören. 

Weil wir, anders als viele konservative Politiker, 
Vertrauen in unsere Jugend setzen. 

An die Friedrich-Noumaonn-Stiftung, Bounscheidtstraße 15, 5300 Bonn I, 

Ich will mehr 
über LISA wissen. 

Ich will mehr über die Friedrich- 

| Naumaonn-Stiltung wissen. 

Ich will wissen, v 
wie und wo ich mich engagieren kann. 

Name EEE 

Straße 

ZI ON 

FRIEDRICH-NAUMANN-STIFTUNG 


